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Natibor den 28. August 1839. 


ant WU). 


| Der Dünger aus dem Garniſonſtalle, fo wie der Gaſſenkoth für den Zeitraum 

vom 1. Januar 1840 bis Ende Decbr. ged. Jahres ſoll an den Meiſtbietenden aus⸗ 
gethan werden. 

Bietungsluſtige werden zu dem auf den 5. September d. J. des Nachmitt. um 

| 3 Uhr im rathhäuslichen Magiſtrats⸗Zimmer anſtehenden Termine hierdurch eingeladen. 


Ratibor den 20. Auguſt 1839. 
Des g ginn 


Bekanntmachnng. 

Die Benutzung des hieſigen Schießhauſes ſammt 104 Morgen Garten⸗ Acker 
ſoll auf drei oder mehrere Jahre vom 1. April 1840 anfangend, an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden verpachtet werden. — Zur Annahme der Gebote ſteht am 18. Sep⸗ 
tember c. Nachmittags 4 Uhr Termin in unſerm Commiſſions⸗Zimmer an. In den 
Amtsſtunden wird der Syndicus Schwarz bereit ſein, Pachtluſtige mit den Bedin⸗ 
gungen dekannt zu machen. 

Ratibor den 20. Auguſt 1839. 


Der Magiſtrat. 
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Nächſten Mit: woch den 28. Auguſt Nachmittag 3 Uhr werden bei der Curatial⸗ 
kirche 6 1 Kubik⸗Klaftern Bruchziegel an den Meiſtbietenden gegen baare Bezahlung 
verkauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 


Ratibor den 22. Auguſt 1839. 


Das Curatialkirchen Collegium. 
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Rosine Gritschke. 


So ruhe ſauft! die Erde ſei dein Kiſſen, 
Ein Friedens⸗Engel mag dir Kühlung weh'n, 
Zu früh ward'ſt du der Lieben Kreis entriffen, 
Die weinend nun dein friſches Grab umſteh'n. 
Du biſt dahin — die Klage weint vergebens, 
Dahin, dahin — im Sommer deines Lebens. 


Ach welchen Schatz der reichſten Lebensfreuden 

Bewahrte ſtill dein harmlos, frommes Herz, 

Dein heit ' rer Sinn dein Schmerz bei fremden 
Leiden, 

Ach beides floh mit dir nun himmelwaͤrts; 

Und von des Wohlthuns reichbeſtellten Saaten 

Keimt dir der Lohn ſo mancher ſchoͤner Thaten. 


Geſtattet uns die Lyra zu ergreifen, 
Uns drängt der Dankbarkeit erhab'ne Pflicht, 
Die Blüthen, die des Todes Nebel ſtreifen 
Sie leben fort im Herzen und Gedicht; 
Und was vergänglich war auf dieſer Erden 
Muß durch des Liedes Macht unſterblich werden. 


Dem Leben bleibt doch nur Uuſterblichkeit, 
Ob hier auch was Staub iſt, vermodert, 
Die Aſche ſei in die Lüfte zerſtreu't, 

Die himmliſche Flamme doch lodert; 

Was denket und liebet, was Thaten uns fä't, 
Der Gott in dem Menſchen nicht untergeht. 


Gemeingeſährlichkeit der Hunde. 
(Breslauer Zeitung % 197.) 

Die Tageblaͤtter find vol von dem 
Elende, welches durch den Biß toller Hunde 
verbreitet wird. Wer je in ſeinem Leben 
die unnen baren Qualen beobachtet hat, die 
aus ſolchem Ungluͤck hervorgehen, kann der⸗ 
gleichen Berichte nur ſchaudernd aus der 
Hand legen. — Eine ganze Stadt ſehen 
wir unter Waffen, landſturmartig geruͤſtet, 
um den Todfeinden möglichſt zu begegnen. 
Da werden denn auch von vielen Seiten 
Stimmen laut mit Vorſchlaͤgen, wie zu 
helfen ſei? Alles ſchoͤn und gut. Aber iſt 
nicht die beſcheidene Anfrage erlaubt: was 
rum uͤberhaupt fo viel Umſtaͤnde gemacht 
werden? Warum das Vergnuͤgen, welches 
manche Menſchen am vertrauten Umgange 
mit Hunden finden, zu einem ewig drohen⸗ 
den Schreckgeſpenſt für fo viele andere 
Menſchen werden; warum nicht hier, wie 
überall ſonſt im Staate, das Vergnuͤgen 
des Einzelnen der Sicherheit des Allgemei⸗ 
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nen nachſtehen foll? Es giebt ſehr viele 
Dinge, die Vergnuͤgen gewähren mögen, 
die aber durch Landrecht und Geſetzſamm⸗ 
lung mit vollem Rechte ſchwer verpdnt find. 
Iſt es nicht unglaublich, daß wir, nach ſo 
vielen bittern Erfahrungen, uns mit halben 
Maßregeln umherſchleppen, die faſt eine 
perfönliche Hochachtung für die Herren 
Hunde vorausſetzen laſſen? Iſt es nicht 
zum verzweifeln, daß man nirgend gehen 
kann, ohne von klaffenden Koͤtern angefallen 
zu werden? Daß man den Weg durch 
Doͤrfer nur mit Zagen macht, ob nicht aus 
dem nächffen Hofe einige zaͤhnebloͤckende Be: 
ſtien hervorſtuͤrzen ſollten, die abzuwehren, 
oft kein Stock genuͤgt? Iſt es nicht ab⸗ 
ſcheulich, daß es in Staͤdten von Luxushun⸗ 
den wimmelt, welche die Treppen beſudeln, 
und dabei doch einen gewiſſen Rang ein⸗ 
nehmen, dem man oft mehr Reſpekt erwei⸗ 
ſet, als dem eines redlichen Dienſtboten? 
Iſt es nicht ekelerregend die erotiſchen Be: 
luſtigungen dieſer Thiere, vom Geſchrei des 
Poͤbels begleitet, fehen, — das Geheul der 
Korrigenden hoͤren zu muͤſſen, die von ihren 
Beſitzern entweder durchgewalkt, oder von 
denſelben, im hohen Stolze ſolch' edlen 
Geſitzes auf andere ſchwaͤchere Hunde gehetzt 
werden, daß man den Sieger ſtaunend be⸗ 
wundere?! 

Wenn anſteckende Krankheiten wuͤthen 
oder drohen, wenn Peſtkordons gezogen 
werden, ſchießt man nicht Diejenigen nieder, 
die — vielleicht in den reinſten Abfichten, 
im heiligſten Intereſſe fuͤr eine dardende 
Familie u. dergl. — den Kordon durchbre⸗ 


chen wollen? So verfaͤhrt man, und muß 
verfahren gegen Menſchen, nicht weil fle 
ſelbſt bereits angeſteckt ſind, ſondern weil 
fie die Anſteckung ihrer Mitmenſchen herbei⸗ 
führen konnten. Und was find die Lei: 
den irgend einer anſteckenden Krankheit gegen 
die Martern, welche vom Hundsbiß ausge: 
hen? 

Iſt nicht das Leden eines Menſchen 
mehr werth, als die behagliche Exiſtenz aller 
dicken Moͤpſe und andrer Lieblinge des alten 
und jungen Weibergeſchlechts? Iſt nicht die 
Ruhe und Sicherheit der Bevölkerung vor 
den Angriffen toller, oder auch verſtaͤndiger 
Hunde *) mehr werth, als das Leben aller 
lebenden Hunde? Und wird endlich das 
Vergnügen, welches der Umgang mit Hun⸗ 
den — auch mit den geiſtreichſten, nobelſten 
Hunden — irgend oͤffentlich und heimlich 
gewähren mag, nicht reichlich aufgewogen, 
wenn von nun an diejenigen Perſonen, welche 
nicht in der Gunſt dieſer vierbeinigen Ty⸗ 
rannen zu ſtehen ſo gluͤcklich ſind, ohne 
Furcht fuͤr ihre zwei Beine auf Erden um⸗ 
hergehen duͤrfen? 

Warum koͤnnte nicht ein Befehl alſo 
lauten: Außer Metzger ⸗, Jaͤger⸗, Hirten-, 
Schaͤfer:, und Ketten: Hunden, deren 
Beſitzer jedoch mit Hab und Gut, mit Leib 


) um einem gebiſſenen Meuſchen das game 
künftige Daſeyn durch ſtete Augſt zu ver⸗ 
giften; braucht der Hund gar nicht toll 
geweſen zu fein. Er durf nur durch fein 
Eutlaufen eine Unterſuchung unmoglich 
machen; und die quälende Ungewißheit 
bleibt dem Verwundeten Soll ich hier 
erſt an den ungläcklichen Raimund erin⸗ 
innern, der ſich, um ſolcher Ungewißheit 
und ihrer beangfligenden Martern zu ent⸗ 
gehen, eine Kugel durch den Kopf jagte d 
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und Blut verantwortlich werden, ſoll es 
keine Hunde mehr geben!? 

Die Sache iſt doch fo einfach: wenn 
die Hunde kobgeſchlagen find, kann uns 
Niemand mehr beißen. 

R. 
. —. nee 


Die am 18. d. M. vollzogene eheliche 
Verbindung unserer ältesten Tochter 
Lydie mit dem Königl. Oberlandes- 


Gerichts-Assessor Hrn. Belius, zei- 
gen wir hierdurch allen entfernten Ver- 
wandten und Freunden ergebenst an, 


Lohnitz den 20. August 1839, 
A. v. Schweinichen, 
Ritterguts - Besitzer, 


Charlotte v. Sweinichen, 
geb. v. Sack. 


Unterzeichneter hat den 26. d. M. 
einen Cyklus ſeines Tanzunterrichts be⸗ 
gonnen, und bittet diejenigen, welche da⸗ 
ran noch Theil zu nehmen geſonnen ſind, 
ihm davon gefällige Mittheilung zu ma⸗ 
chen. Seine Wohnung iſt: Schuͤhbank⸗ 
gaſſe im Hauſe der Frau Kaufmann 
Abrahamczik. 

Ratibor den 27. Auguſt 1839. 


Ci. F. Förster, 
Königlicher Univerſitäts-Tanzlehrer. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das zu Kranowitz Ratiborer 
Kreiſes sub No. 25 gelegene dem Alex 
Slanina gehörige auf 494 . 20 Sr. 
gerichtlich gewürdigte Großbürgerhaus nebſt 
Zubehör wird in termino den 2. Debr. 
1839 Nachmittags um 2 Uhr vor dem 
Herrn Oberlandes-Gerichts⸗ Referendar 
Kloſe 1. in unſerem Geſchäftslocal ſub⸗ 
haſtirt werden. 


Taxe und Hppothekenſchein können 
bei uns eingeſehen werden. 


Ratibor den 8. Auguſt 1839. 
Königl. Land- und Stadt: Gericht. 


Met de f ch dh 


In dem Supplikanten-Zimmer des 
Königl. Oberlandesgerichts hieſelbſt werden 
am 29. Auguſt d. J. Nachmittags um 
2 Uhr goldene Uhren, ſilberne Löffel und 
andere Pretioſen an den Meiſtbietenden 
gegen fofortige Bezahlung verkauft wer— 

enn. 

Ratibor den 19. Auguſt 1839. 

Brünner, 


O. L. G. Secret. 


Zur Verpachtung des bedeutenden 
Poßnitz⸗Krugner Bier- und Brand⸗ 
wein⸗Regale, zu welchem 5 Schankſtätte 
gehören, von Michaeli h. a, an, wird 
ein Licitations⸗Termin den 16. Sept. h. a. 
Nachmittags 3 Uhr in der hieſigen 
Amts⸗ Kanzlei abgehalten, zu welchem 
Pachtluſtige und Cautionsfähige einge⸗ 
laden werden. Auch kann dies Regale 
aus freier Hand täglich gepachtet, und 
ſich dieſerhalb im Poßnitze r Schloß oder 
beim Wirthſchafts⸗ Amt gemeldet werden. 

Poßnitz den 25. Auguſt 1839. 


Das Dominium Poßnitz. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber wird vom 
Dominio Ober⸗Schwierklan geſucht; 
bei perſönlicher Meldung die nähern Be⸗ 
dingungen. 


Gegen ein mäßiges Honorar kann 
ein Eleve der Landwirthſchaft auf einer 
großen Herrſchaft eine Aufnahme finden, 
wo derſelbe Gelegenheit haben wird, was 
Tüchtiges zu lernen; Ameldungen beliebe 
man bei der Redaktion des Oberſchl. 
Anzeigers zu machen. a 


